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«t. 29 iSHuffr. fdjtoetj. $rtnbto.=3eitmtfl („Aleifterbtatt") 3»7

neue 6trôf$aité in £usew
(Ogbau) ift nun fertiggegellt unb Bereits non einer
Stögen gagl SerwaltungSabteilungen bejogen worben.
®8 jtnb baS, um nur bte grögern ju nennen, baS ©lel«

|tijitätö= unb baS ©aSwerf, bie 3Öafferoetforgung, bie

{oaubireïtion unb igre Unterabteilungen, baS Sormunb»
ugaftSwefen, baS ßioilganbSamt. ®te SUtitglieber beS

®rogen ©tabtrateS unb bte greffe waren ju einem

^unbgang burcg bte auSgebegnten SRäumltdgletten ein»

Stäben warben. Dbwogl bie Segcgtigung unb ©tflärung
ton Umgänben entfpredgenb nur eine allgemeine unb güdg»
i'S« fein fonnle, bauerte fie jwet ©tunben. SRan mag ba=

tou§ bte SSßettläuggfett beS ganzen SauwetîeS ermeffen.
Unb biefer fegt fertiggeftellte Dftbau ift erft ungefähr bte
Wülfte beS geplanten fiäbtifcgen SerwaltungSgebäubeS.

®te gügrer bei bem Stunbgang madgten |ierr S a u «

öireftor ©dgnpber unb ber bauleitenbe Ardgiteït
§e« SUleiti. 9Jtit ben erften Arbeiten (gunbamentte»
tnng) ift fdgon im 3agre 1914 begonnen worben. ®er
®au felbfi würbe, wie etne ©tein =3nfcgrift über bem
Eingang auf ber Oftfeite befagt, in ben RrtegSjagren
1915—1917 erfteHt, unb jwar nadg bem Srojeft ber
%cgtteftengrma SBibmer, ©tladger & Salint (Sern unb
*8afel). ®te metften Sewogner ber ©tabt werben baS
®ebäube in fetner fertigen ©eftalt gefegen gaben. @8

'ft auger bem parterre bret ©toctwerte gocg. ®te gaffabe
jum erften ©todt ift aus Saturgetn (former @anb=

ftein) erbaut, gär bte übrigen ©toctwerte ifi Äunftftetn
"erwenbet. ®er ganje Sau präfentlert gdg äugerft ge»
biegen ; bte Slntenfägrung ift flar unb rugig, ber ardgi»
tettonifcge ©cgmucf nacg ©ebanfen unb Stoff fdgön unb
ntcgt äberlaben angebracgt. Unb bie Rompogtion ber
nm älugern be§ SaueS oerwenbeten garbentöne ift gar»
monifdg; ju bem fcgönen ©rau beS Statur» unb beS

KunggetnS pagt baS SRot, ©rün unb ©cgwara ber ®acg<
nuSlabung fegr gut. @ln begäbig gelagertes gtegelbadg
frönt baS ©anje! Am fpirfegengraben martiert ein
*etcg geglteberter ©äulenoorbau ben Çauptetngang. ®urcg
Letten oetbunbene Rugelpogamente fcgliegen bort ben
®au gegen bie ©trage ab. ®te ©infaffung wirft naeg
unfetm ®afärgalten nur etwas su fräftig unb marttert
ben ©dgug beS bort geplanten StafenplaneS ober ©ärtcgenS
"legr, als er eS igm mirtlicg ift. ®te ©efamtwirtung
ber fegt nocg furjen Storbfaffabe ift geute fdgon gang
geroorragenb ; ge wirb aber erg organifeg abgefdgloffen
fein mit ber gertigfteHung beS SBegbaueS. Alfo ig gter
{fit bem ©nburteil jurädtjugalten. SefonbetS fcgön gellt
mg audg bie gaffabe an ber SBintelriebgrage bar.
9fgr getoorragenbger ©dgmudt gnb bie mädgtige bogen»
Sefrönte ©htfagrt mit ben baS ©tabtwappen tragenben
Met Söwen (SRtefentteren im ®acggalbbogen unb bem
fdgitbfegügenben „SBilben üJtann" über ber ®urcgfagrt,
fowte bie beiben reijenben ©rferbauten mit je jwel Sutten
(Krieg unb grteben). ®te mädgtigen Söwen finb in Rung»
nein auSgefügrt. ®er fegnige „Söilbe SJlann" ig etne

®tgöpfung oon Silbgauer £>ugo ©iegwart, ein Rung»
'"erf, fünglerifdg buregbaegt unb auSgefügrt. ®le Söwen

fit ©tabtwappen unb „Sßilber SDtann" finb in ber fpaupt«
mdge audg bie Abjeicgen, bte bem Sau ben öffentlicgen
®garafter aufbrüdfen.

®aS innere beS ©ebäubeS setgt fteg bei aller
®infadggett nidgt weniger fdgmudt. ®ie ©tngänge, bte

^"eppenaufftiege unb bte Rorribore gnb breit unb be»

{fem, mit Suft unb Siegt. ®aS gilt aueg oon ben 2lr»

"eitsräumen in ben oerfegtebenen glügeln, liegen ge nun
Segen bie ©trage ober goffeitS. ®le 3Jiöbfterung tft
Uodg niegt fomplett, unb wer etwa glaubt, er fomme
bei ben ®epartententSoorgegern in fürglidg auSgegattete
•^'iume, ig überrafegt oon ber gerrfdgenben bemofratifegen

©infadggett. ®te ®ecfen in ben ©fingen, jum ®eil faffet»
tiert, feigen fcgönen ©tuef. Srunnen auf ben ©tocB
werfen ergögen ben wogltuenben ©tnbruef ber Aufgänge
unb ber mit ^nlaibbagnen oerfegenen Rorribore, auf
weldge bie in bunfel gegoltenem |>olj auSgefügrten Süren
ber oerfdgiebenen Sureauj unb Rangleien münben. Safein
auf ben ©toefmerfen erleidgtern bie Drientterung ; nur
gälten für alle bie otelen IHnfdgriften etwas auffälligere
Sarben gewäglt werben bürfen. SRot auf ®rün ober
©dgwarj gidgt wenig ab. 6 m unter bem ©tragen»
nioeau ig bie Çeijanlage (SÖBarmmaffergeljung) ein«
gebaut, jwet grofje unb ein fleiner Reffet, ju welcgen
baS Srennmateriat aus ben Sagerräumen auf Vollwagen
gergefagren werben îann. für bret wettere Reffel
ig oorganben. @lne Su»upantage, oon ben girmen
©uljet unb Sftöri auSgefügrt, tretbt baS warme SCBaffer
rafäg in alle tfläume, fo bag audg baS entferntege Qimmer
fdgneU erwärmt werben fann. ®te Çeijung ig in brei
Settungen angelegt, was leiegt bie SluSfdgaltung etnjelner
©ebäubeteile ermöglidgt. 3m Relier ftnb bte 800 m®

üntfaffenben Sagerräume beS ©leftrijitätSwerfeS unter«
gebradgt, baS im Surterre feinen SetfaufSfaal unb im
ergen ©toef etne lange gludgt oon Sureau^ gat. 3"i
Sorterre gnben gdg fetner bie prädgtige SetfaufSgalle
beS ©aSwerfeS, bie gimmer für baS Arbeits » unb 3Bog«
nungSamt (bte oorübergegenb oon ber SrotfartenauSgabe
belogen werben), ferner bie Sureauj; ber ©emeinbefür«
forge ufw. 3« ben anbern ©tagen finb bie übrigen ber
eingangs genannten Abteilungen untergebradgt. Audg etn
Sefejimmer begnbet gdg in etnem ber glüget. ©elbg«
oergänbltdg gibt es auf jebem ©toefwerf gpgtenifdg ein»

wanbfrei eingeridgtete Abort« unb Soilette=Anlagen, unb
in ben goffettigen Sauten, wo bie Sßerfgätten beS ©tel»
trijitätS» unb be§ ©aSwerfeS, ein SortragS« unb ®emon=
grationSfaal beS legtertt, ein fHaum für ben Sgeater»
maier unb Sagerräume für Sgeaterfjeneilen, ferner baS
©ewädgSgauS ber ©tabtgärtneret ufw. untergebradgt gnb,
gat man audg ®oucgenjellen für bte AngefteHten etnge«
baut. @o ig audg für bte ©efunbgeit unb baS SBogl«
begnben ber Arbeitenben geforgt. SSetter gibt eS In
bem auSgebegnten Sau nocg bret SBognungen: für ben

^auswart, ben ©aSabwart unb ben ©leftriiitätSwart.
©in riefiget ©gridg ig jum grogen Seil nodg bifponibel.
@r wirb tn ber nädggen geit wogl pr Aufbewagrung
oon SebenSmittel « Vorräten oerwenbet werben. ®aS
ganje ©ebäube unb alle bte otelen 3ntietmrbeiten, 3"gol=
lationen unb ©Inricgtungen würben burdg lujetnifcgeS
^anbwerf unb ©ewetbe ergellt unb ber ganje Sau ift
alfo audg ein fdgöneS ßeugnts für beren SeigungSfägigfeit.

®te Segdgtigenben gaben ben begen ©tnbrud auS
bem prädgtigen ftäbtifdgen Sauwetf mit fortgenommen.
Unb jwar war eS nidgt flog bte ungemein praftifdge, tn
allen Setlen woglburtfjbadgte unb gauSgälterifdg auSge«
fügrte Anlage biefeS OggügelS beS ftäbtifdgen Serwal«
tungSgebäubeS, baS bte Setlnegmer erfreute, ge fonnten
audg bie gute Drganifation ber oerfdgiebenen Abteilungen,
ben reibungSlofen unb rugigen Setlegr unb jenen ©eift
feggellen, ber für baS ©ebeigen ber einjelnen Unter«
negmungen, wie ber ganzen ©tabtoerwaltung notwenbig
ig. 3Jtag eS immer fo fein; bann ig baS neue Ser»
waltungSgebäube nidgt nur etne golje ber ©tabt
unb ber 3ö"ge eines opferwilligen SürgergnnS, fonbern
eS wirb für pnfer ©emetnwefen unb fein ©ebeigen immer
audg oon groger Sebeutung unb ebenfoldgem Sugen fein.
®ie Seoöllerung ber ©tabt freut gdg beS SauwerleS;
aber audg barüber gerrfegt greube, bag geute nun wenig«
gens etn Seil ber ftäbtifdgen SerwaltungSabteilungen tn
etnem ©ebäube jentralifiert ig unb man fie niegt megr
oon einem ©tabtteil jurn anbern fudgen gegen mug.

(„Sujerner Sagbtatt.")

Nr. zg

Das neue Stadthaus in Lazern
(Ostbau) ist nun fertiggestellt und bereits von einer
großen Zahl Verwaltungsabteilungen bezogen worden.
Es sind das, um nur die größern zu nennen, das Elek-
trizitâts- und das Gaswerk, die Wasserversorgung, die
Baudirektion und ihre Unterabteilungen, das Vormund-
ichaftswesen, das Zivilstandsamt. Die Mitglieder des
Großen Stadtrates und die Presse waren zu einem

Rundgang durch die ausgedehnten Räumlichkeiten ein-
geladen worden. Obwohl die Besichtigung und Erklärung
den Umständen entsprechend nur eine allgemeine und flüch-
t>ge sein konnte, dauerte sie zwei Stunden. Man mag da-
raus die Weitläufigkeit des ganzen Bauwerkes ermessen.
Und dieser jetzt fertiggestellte Ostbau ist erst ungefähr die
Hälfte des geplanten städtischen Verwaltungsgebäudes.

Die Führer bei dem Rundgang machten Herr B a u -

direktor Schnyder und der bauleitende Architekt
Herr Meili. Mit den ersten Arbeiten (Fundamentte-
rung) ist schon im Jahre 1914 begonnen worden. Der
Bau selbst wurde, wie eine Stein-Inschrift über dem
Eingang auf der Ostsette besagt, in den Kriegsjahren
1915—1917 erstellt, und zwar nach dem Projekt der
Architektenfirma Widmer, Erlacher & Calint (Bern und
Basel). Die meisten Bewohner der Stadt werden das
Gebäude in seiner fertigen Gestalt gesehen haben. Es
rst außer dem Parterre drei Stockwerke hoch. Die Fassade
bis zum ersten Stock ist aus Naturstein (Horwer Sand-
stein) erbaut. Für die übrigen Stockwerke ist Kunststein
verwendet. Der ganze Bau präsentiert sich äußerst ge-
biegen; die Linienführung ist klar und ruhig, der archi-
tektonische Schmuck nach Gedanken und Stoff schön und
nicht überladen angebracht. Und die Komposition der
am Äußern des Baues verwendeten Farbentöne ist har-
Manisch; zu dem schönen Grau des Natur- und des
Kunststeins paßt das Rot, Grün und Schwarz der Dach-
ausladung sehr gut. Ein behäbig gelagertes Ziegeldach
krönt das Ganzes Am Hirschengraben markiert ein
reich gegliederter Säulenvorbau den Hauptetngang. Durch
Ketten verbundene Kugelpostamente schließen dort den
Bau gegen die Straße ab. Die Einfassung wirkt nach
unserm Dafürhalten nur etwas zu kräftig und markiert
den Schutz des dort geplanten Rasenplanes oder Gärtchens
Mehr, als er es ihm wirklich ist. Die Gesamtwirkung
der jetzt noch kurzen Nordfassade ist heute schon ganz
hervorragend; sie wird aber erst organisch abgeschlossen
sein mit der Fertigstellung des Westbaues. Also ist hier
Mit dem Endurteil zurückzuhalten. Besonders schön stellt
stch auch die Fassade an der Winkelriedstraße dar.
Ihr hervorragendster Schmuck sind die mächtige bogen-
gekrönte Einfahrt mit den das Stadtwappen tragenden

ài Löwen (Rtesentieren!) im Dachhalbbogen und dem
schildschützenden „Wilden Mann" über der Durchfahrt,
sowie die beiden reizenden Erkerbauten mit je zwei Putten
(Krieg und Frieden). Die mächtigen Löwen sind in Kunst-
stein ausgeführt. Der sehnige „Wilde Mann" ist eine

Schöpfung von Bildhauer Hugo Siegwart, ein Kunst-
Merk, künstlerisch durchdacht und ausgeführt. Die Löwen
Mit Stadtwappen und „Wilder Mann" sind in der Haupt-
i^che auch die Abzeichen, die dem Bau den öffentlichen
Gharakter aufdrücken.

Das Innere des Gebäudes zeigt sich bei aller
Einfachheit nicht weniger schmuck. Die Eingänge, die

àeppenaufstiege und die Korridore sind breit und be-

guem, mit Luft und Licht. Das gilt auch von den Ar-
beitsräumen in den verschiedenen Flügeln, liegen sie nun
gegen die Straße oder hofseits. Die Möblierung ist
noch nicht komplett, und wer etwa glaubt, er komme
bei den Departementsvorstehern in fürstlich ausgestattete
Räume, ist überrascht von der herrschenden demokratischen
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Einfachheit. Die Decken in den Gängen, zum Teil kasfet-
tiert, zeigen schönen Stuck. Brunnen auf den Stock-
werken erhöhen den wohltuenden Eindruck der Aufgänge
und der mit Jnlaidbahnen versehenen Korridore, auf
welche die in dunkel gehaltenem Holz ausgeführten Türen
der verschiedenen Bureaux und Kanzleien münden. Tafeln
auf den Stockwerken erleichtern die Orientierung; nur
hätten für alle die vielen Anschriften etwas auffälligere
Farben gewählt werden dürfen. Rot auf Grün oder
Schwarz sticht wenig ab. 6 m unter dem Straßen-
niveau ist die Heizanlage (Warmwasserheizung) ein-
gebaut, zwei große und ein kleiner Kessel, zu welchen
das Brennmaterial aus den Lagerräumen auf Rollwagen
hergefahren werden kann. Platz für drei weitere Kessel
ist vorhanden. Eine Pumpanlage, von den Firmen
Sulzer und Möri ausgeführt, treibt das warme Wasser
rasch in alle Räume, so daß auch das entfernteste Zimmer
schnell erwärmt werden kann. Die Heizung ist in drei
Leitungen angelegt, was leicht die Ausschaltung einzelner
Gebäudeteile ermöglicht. Im Keller sind die 890 m°
umfassenden Lagerräume des Elektrizitätswerkes unter-
gebracht, das im Parterre seinen Verkaufssaal und im
ersten Stock eine lange Flucht von Bureaux hat. Im
Parterre finden sich ferner die prächtige Verkaufshalle
des Gaswerkes, die Zimmer für das Arbeits - und Woh-
nungsamt (die vorübergehend von der Brotkartenausgabe
bezogen werden), ferner die Bureaux der Gemeindesür-
sorge usw. In den andern Etagen sind die übrigen der
eingangs genannten Abteilungen untergebracht. Auch ein
Lesezimmer befindet sich in einem der Flügel. Selbst-
verständlich gibt es auf jedem Stockwerk hygienisch ein-
wandfrei eingerichtete Abort- und Toilette-Anlagen, und
in den hofseitigen Bauten, wo die Werkstätten des Elek-
trizitäts- und des Gaswerkes, ein Vortrags- und Demon-
strationssaal des letztern, ein Raum für den Theater-
maler und Lagerräume für Theaterszenerien, ferner das
Gewächshaus der Stadtgärtnerei usw. untergebracht sind,
hat man auch Douchenzellen für die Angestellten einge-
baut. So ist auch für die Gesundheit und das Wohl-
befinden der Arbeitenden gesorgt. Weiter gibt es in
dem ausgedehnten Bau noch drei Wohnungen: für den
Hauswart, den Gasabwart und den Elektrizitätswart.
Ein riesiger Estrich ist zum großen Teil noch disponibel.
Er wird in der nächsten Zeit wohl zur Aufbewahrung
von Lebensmittel-Vorräten verwendet werden. Das
ganze Gebäude und alle die vielen Jnnenarbeiten, Jnstal-
lationen und Einrichtungen wurden durch luzernisches
Handwerk und Gewerbe erstellt und der ganze Bau ist
also auch ein schönes Zeugnis für deren Leistungsfähigkeit.

Die Besichtigenden haben den besten Eindruck aus
dem prächtigen städtischen Bauwerk mit fortgenommen.
Und zwar war es nicht bloß die ungemetn praktische, in
allen Teilen wohldurchdachte und haushälterisch ausge-
führte Anlage dieses Ostflügels des städtischen Verwal-
tungsgebäudes. das die Teilnehmer erfreute, sie konnten
auch die gute Organisation der verschiedenen Abteilungen,
den reibungslosen und ruhigen Verkehr und jenen Geist
feststellen, der für das Gedeihen der einzelnen Unter-
nehmungen, wie der ganzen Stadtverwaltung notwendig
ist. Mag es immer so sein; dann ist das neue Ver-
waltungSgebäude nicht nur eine stolze Zierde der Stadt
und der Zeuge eines opferwilligen Bürgerstnns, sondern
es wird für unser Gemeinwesen und sein Gedeihen immer
auch von großer Bedeutung und ebensolchem Nutzen sein.
Die Bevölkerung der Stadt freut sich des Bauwerkes;
aber auch darüber herrscht Freude, daß heute nun wenig-
stens ein Teil der städtischen Verwaltungsabteilungen in
einem Gebäude zentralisiert ist und man sie nicht mehr
von einem Stadtteil zum andern suchen gehen muß.

(„Luzerner Tagblatt.")

Jllustr. schtveiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")


	Das neue Stadthaus in Luzern

